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Okumenisches Lernen — pädagogische und theologıische
Aspekte rel1ig10onspädagogischen Konzeption

Zum problemgeschichtlichen Hıntergrund
Neuere religionssoziologische nalysen ZU andel VON Christentum und
Kırche Prozeß neuzeiıtlıcher Gesellschaftsentwicklung und Überlegungen
ZUur Kırche für dıie Gesellschaft VO IMOTSCH Zusammenhang der allmählich
entstehenden Weltgesellschaft unterstreichen dıe Notwendigkeıt des Wachsens

erwelıterten Öökumeniıischen Bewußtseins el wırd zunächst
dafür plädiert über die Bereıitschaft größerer Anerkennung der (noch)
getrennten christlichen Kırchen hInaus CIMn vertieftes Verständnis für alle
Relıgionen der ‚‚Okumene‘‘ entwıckeln Desweiıteren wırd Von der Gefahr

Anachronismus gesprochen für die ukun); das auptthema
ökumeniıischer Theologıe oder Öökumenischen Lernens die theologische Sıtua-
(107n der Kırchen der westlichen Welt bliebe und alleın dıie zwischenkirch-
iıchen theologisch dogmatıischen Bemühungen und Ergebnisse das Handeln
der Kirchen auf Einheit hın nNnOormılerten Entsprechend dem christlichen
Anspruch e1INe Welt elıgıon SCIN wırd nachdrücklıich geforde sıch
verstärkt auch auf dıe auf die Ordnung der gesellschaftlichen Verhältnisse
gerichtete Idee der Gerechtigkeit, der ewahrung der chöpfung und des
Friedens konzentrieren und S1C Lernprozeß VOoN ()kumene ZUT Geltung
kommen lassen
Miıt dieser orderung 1St C1in Paradıgmenwechsel angeze1ıgt den dıe Theologıe

und besonders auch dıie kumenische Theologıie gegenwartlıg
vollzıehen DZW vollzıehen en Immer klarer wırd dıe Notwendigkeıt
des UÜbergangs VO konfessionellen ZU ökumenischen Zeıtalter und der
Wahrnehmung erweıtereten ökumenischen Horizontes erkannt Darauf
hat Casalıs schon VOT CIMISCH Jahren aufmerksam emacht ‚„‚Fast
berall beginnt Ial dem Wort ’Okumene wieder dıe gesamte bewohnte
Welt verstehen und benutzt dieses Wort damıt WIC dıie griechıische Welt
ZUT eıt Jesu und WIC das Neue Testament Dıie orge dıe Einheıt der
Welt 1St dıe wirklıche Triebkraft des Okumen1ismus mMı der zentralen
Aufgabe der Menschheit > bewohnte FErde und e1NeEe offnung für dıe
Zukunft chenken es Wäas diesem Ziel nıcht untergeordnet 1SE 1ST
Von radıkalen Zweitrangigkeıit und traurıgen Bedeutungslosigkeit
Dıe Kırche 1ST 181088 dann unıversal’ WE SIC das unıverselle uC ZU Ziel
und ZUT Aufgabe hat Nur wirkt SIC ökumenisch DIe 1eTr bestimmende

! Vortrag eiım deutsch-italıenischen Religionspädagogentreffen Von 15
Benediktbeuern

Vgl azu NUur AaU)  nn Metz, Zukunftsfähigkeıit Suchbewegungen Chri1-
stentum reiıburg 1987
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Vorstellung VoOoN der 4l Kırche in der Menschheit Wdalr auch für
ange, dem Dıiırektor der Abteıhulung für ‚‚Ecumenical FEducatıon’ beım ORK
in enf Von 1968- 1970 eıtend .„„Die Kırche ist 91088 Kırche, WEn S 1 für
andere da Nı Der Horizont in dem dieses Für andere-daseıin der Kırche sıch
für uns darstellt Nı der ökumenische OTr1Z0onNn! dıe Welt der schreienden
Dıisparıtäten und der wachsenden Interdependenzen eC11e Welt dem
‚wang ZU Frieden und daher auch dem ‚wang, Antworten auf diıe

finden ine Kırche dıerage nach der Gerechtigkeıit und der Freıiheıit
möglıchst viele Glıeder diese Aufgabenbewegung hereinzıehen ıll
dieses ‚„„‚auch und VOIL em als Ccin pädagogisch-didaktisches Problem erken-
— Raıiser sieht gegenwartıg zweifachen Paradıgmenwechsel der
ökumenischen ewegung Zum SC die Stelle eurozentrischen
IC ‚‚christliıchen elt‘‘ dıe unıversale Perspektive ‚‚Das
Aufkommen globalen Bewußtseins stellt qualıtativen prung
der Entwicklung ökumenischen Denkens und andelns dar Zum anderen

‚CEINCT 1S10N, welche das esCcCNHICc der Menschheit der Perspek-
(1ve universaler Heilsgeschichte ZL verstehen sucht‘‘ C1NC Perspektive eitend
geworden dıe den haenomenen der Risikogesellschaft und der Bedrohung
des Überlebens echnung Ralser 1Sst eshalb der Auffassung, daß sıch
der Begriff ’"Okumene’ in ukun: verstärkt auf die bestehende Wirklichkeit
beziehen und auf O verändernd und gestaltend einwirken muß Okumene ist
für ıhn olglıc der Inbegriff ‚„dynamische(n) Beziehungswirklichkeit”‘:
‚„„Wer VOonNn ’Okumene pricht nıcht eine abstrakte Totalıtät (dıe einNe

Welt dıe Gesamtheit der Menschheıt 08 Welteinheitskirche) sondern redet
von wahrgenommenen und zugleic gefährdeten Zusammenhängen und Be-
ziehungen zwıischen Kırchen WIE zwıschen Kulturen zwıschen Menschen und
menschlıichen Gesellschaften ihrer unendliıchen 1e zwischen der
Menschenwelt und der chöpfung Das ema ‚‚Okumenisches
Lernen‘‘ wird VonNn Kailiser in diesem Zusammenhang NUTr d ande erwähnt
es hat aber diesem Kontext SC1INECN

Zum Konzept konsti!  1ve Merkmale
Der Begriff und dıe Konzeption ‚‚Okumenisches Lernen‘‘“ werden Se1It

ZWaNzZ1g Jahren intensiver diskutiert.° Ökumenisches Lernen  06 ist VO| 99  z
IMNEeNEC lernen‘‘ das bis heute ı katholischen aum bestimmend ist, grundsätz-

Theologıe Stuttgart 1980 17/79f vgl ders Dıe Zukunft des Okumen1ismus Frankfurt
1972 OTff

Lange Sprachschule für diıe reıinel| München 1980 159f vgl ders Die OÖkument-
sche Utopie oder Was bewegt dıe ökumenische ewegung?, Stuttgart 1972,

Raiser, Okumene 1 Übergang Paradıgmenwechsel ı der ökumenischen Bewegung?,
München 1989, S5S4fT; vgl ders., Wır stehen noch Anfang. Okumene
veränderten Welt, uütersio! 1994, O5ff.
Ö  6 Vgl AaZu [} CcChiuter Okumenisches 1ernen den Kırchen Schritte dıe SEMEINSAMC

Eıne praktisch-theologische Grundlegung, FEssen 19972
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ıch unterscheıden Im Konzept ‚‚UOkumene lernen 1St der Begriff (Okumene
VOITaNS1IE DZW ausschlıeßlich auf die Wiederherstellung der Eiıinheit der
Kırche bezogen Gegenstand des Lernens sınd olglıc DPI1Mar 1C11 innerkırch-
1C Themen- und Problemfelder ausgerichtet auf das Zusammenkommen
und das /7usammenseıin der christliıchen Kırchen Im TUN! WwIird Von den
kirchlichen Urganısationen (römisch katholische Kırche konfessionelle Welt-
unde her edacht SIC Sınd und bleiben letztliıch be1l em en und
Handeln Sachen Okumene die eigentlichen ubjekte ‚„‚Okumene lernen
hat das umfassende Ziel Urc gee1gnete Lernprozesse auf verschiıedenen
Ebenen die ’Organısationen CIMn Verhältnis zuelınander bringen
elwird darauf geachtet, daß dıie Lernprozesse selbst die dıe Organısationen
konstitulerenden TUNdSIrUu.  ren und -positionen nıcht t7ang‘ieren oder
rage tellen So wırd kumeniıischen Direktorium sehr nachdrück-
ıch betont beim ‚„‚Okumene lernen‘‘ dıe CISCHC konfessionelle Identität

wahren und sichern SC1 Auffallend SInd dıie ZzZanNnireıchen Imperatıve sıch
die orgaben der Kıirchenleitung en und die detaıillıerten Aufzäh-

Jungen VOI Sachverhalten dıie diesem Lernprozeß nıcht ZUT Dısposıtion
stehen dürfen
DIe orderung nach ‚‚Okumenischen Lernen geht auf ange
zurück ach ihm soll ökumenisches Lernen keın Arbeıtsbereich
kırchliıchen Biıldungssektor SC1I vielmehr geht 68 dıe Erinnerung ITE

AUS ihrem Selbstverständnıis sıch ergebende Grundaufgabe der Kırche und
die 1IeCUu vollzıehende Ausrichtung der pädagogischen Aktiıonen der Kirche

dieser Für ange stellt sıch ökumenisches Lernen als e1NeE 99  uchbewe-
.. dar dıe AQUus heutiger 1C ihrem Ansatz vielfältige Impulse AaUus

den Konzeptionen des entwicklungspolitischen Lernens AUS den Lernprozes-
SCH der kumenischen ewegung und der ‚„ NCUC. soz1lalen Bewegungen
(Okologıe-, Drıtte-Welt-, Friıedens-, Frauen-Bewegung .. integrieren soll

Simpfendörfer g1Dt olgende Bestimmung: ‚‚Okumenisches Lernen
Welthorizont meınt das FEinleben den komplexen und widersprüchlichen
usammenhang der Eınen Welt
on diesen appen Definıtionen wırd eutliic dıie ‚„‚yökumenische
Diımension dieses Eer  onzeptes nıcht NUur das tradıtionelle Verständnis
von Okumene als Annäherungs- und Lernprozeß zwıischen den chrıstliıchen
Konfessionen anschließt Im Unterschie: dazu wird (Okumene WIC der

<10Arbeitshilfe der EKD ‚‚Okumenisches Lernen Grundlagen und Impulse
Päpstlicher Rat ZUr Örderung der Einheit der Chrısten Dırektorium Ausführung der

Prinzipien und Normen über den Okumen1ismus (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls
110) Bonn 1993 Nr S5S5ff 7T2ff 82f1f HOTA Ö

Lange Sprachschule für die Freıiheılit 108
Simpfendörfer, ‚„Sich ınleben den größeren ausha der eWO  en Erde‘‘

ökumenisches und Ökologisches ] ernen auber/ders (Hg kıgener ausha und
bewohnter Erdkreıis Okologisches und ökumenisches Lernen der .„„‚.Einen elt‘‘
Wuppertal 1981 64-923
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breıt entfaltet SCINEIN ursprünglıchen Bedeutungsgehalt als dıe ‚„ SaNZC
bewohnte Ed“ verstanden dieser Begriff umfaß dıe Finheıt der Kırche das
Zusammenleben der Menschen und dıie Weltverantwortung der Chrısten
J1eser Sprachgebrauch 1SL inzwıschen der ökumenischen ewegung auf
dem Hintergrund des ‚„‚Konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıit Frieden und
ewahrung der chöpfung heute geläufig
Von diesem Okumeneverständnıis her äßt sıch e1INeE allgemeıne umfassende
Charakterisıierung VON ökumenischem Lernen formulıeren CS 1St CIMn Lernen
VON Einstellungen und Verhaltensweıisen dıie - Eıinheıt VOoNn Kırche und
Menschheıt beıtragen (15) In ıhm soll dıe ursprünglıche Eıinheıt VON Glauben
und en VON soz1alem und rel1ıg1ösem Lernen VON Spirıtualität und
polıtıscher Verantwortung, VON örtlıcher und weltweıter Geme1inde prägend
SCIN Im Mittelpunkt des ökumeniıschen Lernens steht alsSO der Gedanke der
Beziehung, der Beziıehung anderen und Fremden der Begegnung ZW1-

schen verschiedenen Kulturen Tradıtiıonen Glaubensweisen Relıgionen und
Lebensformen Konkret formulıert 1ST ökumenisches Lernener C111 ‚, SICHNZ-
überschreitendes‘‘, ‚„„‚handlungsorientiertes ‚„Sozlales ‚„‚ganzheıtlıches
und ‚„‚verknüpfendes Lernen‘‘ (17) Entscheidende Qualifikationen dıie dieses
Lernen anstrebt sınd Dıalog- und Konfliktfähigkeit Toleranz und Sens1bilıität
für andere die ähıgkeıt siıch einander aufzuschließen und miıtzuteıilen sıch
der Andersartigkeıt und der Wahrheıiıt der Posıtion des anderen AaUSZ|
und sich mıiıt ihr auseinanderzusetzen für Gerechtigkeıit einzutretien und
Partnerschaft Solıdarıtäi praktıizıeren Diese Qualifikationen sollen ber
dıe Lernwege der Informatıon der e1ılhabe der Aktıon und der Kommunl-
katıon Gemeinschaft erreicht werden 48{) wobel das Prinzıp ‚„„learnıng Dy
o1ng bestimmend 1ST

Zur theologischen egründung
Für die Konzeption ökumenischen Lernens 1SLT theologisc. grundlegend .„dıe
Heıilsabsıcht Gottes dıe Weg und Handeln der Chrısten als olk ottes
heute sıchtbar wird®‘ 11 Im Dokument der EKD werden deshalb dıe
bıblısche Verheißung des chalom dem Eindruck unabweisbarer Her-
ausforderungen Kırche und Gesellscha: heute interpretiert und dıe use1n-
andersetzungen zwıischen uden- und Heidenchristen aufdem ‚„Apostelkonzil“”
Apg 15) als Impuls dafür verstanden, die Überwindung und Überschrei-
(ung Von Grenzen die zentrale chrıstliıche Lebensbewegung SC1IHN sollte
In der biblischen Begründung WiIrd. — dıie sozlale, polıtische und ekkles1ıale
Dımension VOonNn Okumene ZUT Geltung ringen auch herausgestellt daß der

der Kirche als Gemeinschaft des Volkes Gottes der Welt konstitutiv 1ST

10 Gütersloh 1985 1 11ff Im folgenden ext werden die /aıtate ırekt UrC) dıe Seitenzahlen
angegeben
11 Goßmann ent1! ökumenischer Perspektive Johannsen/H 'D0Ormann
(Hg ] ernen für 116 bewohnte rde Gütersloh 1990 106 115 113
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für ıhr Selbstverständniıs und ihr Handeln dıe Welt g1bt der Kırche ıhre
ufgaben und Themen VOTL (33) Deshalb kann gesagt werden daß dıe
‚‚Gemeinschaft‘‘ nıcht NUTr ‚‚dort C11ICc Realıtät des auDens 1s sıch
Chrısten ZUuU Gottesdienst versammeln und miıteinander das eNndm:
feiern‘“ sondern auch dort „„alle Arten Von Ungerechtigkeıt Kassısmus
rennung und Mangel Freıiheıilt‘‘ abzubauen versucht werden 3910) Mıt
dıeser Bestimmung wırd dıie Glaubensüberzeugung, Kırche .„Heıl für dıe
lt“ (42) 1STE und SCIMN muß praktısch bedeutsam

1SL 1ese ekklesiologische Fundierung des ökumenischen Lernens für
dessen Konzeptionalısierung bestimmend Um SIC wurde ORK ange eıt
geruNgch on die 1e ‚„‚Eınheıit der Kırche FEinheit der Menschheıit‘“
(1971) 1e sich Von der rage leıten, welchem Verhältnis die Einheıit der
Kirche und dıe Eıinheıt der Menschheıt zueinander stehen und betonte,
das en VoNn der Finheit der Kırche fundamental auf den Kontext .„Einheıt
der Menschheıit‘:‘ bezogen werden WE 6S praktisc. relevant sCeIiN soll
Die Ausführungen dieses OkKkuments sınd Von der UÜberzeugung estimm!
daß die Kırche aufgerufen 1st CISCIIC Modelle des Zusammenlebens j1efern
und auf echte Gemeinschaft der Menschheit hinzuarbeıten In der nachfolgen-
den Dıskussion ORK wurde deshalb das ema ‚„„Einheıt der Kırche““
verstärkt theologıisch angCganNngCHh INg INan der rage nach weiche

VoNn Einheit der Kirche zukommen e1in Zeichen der offnung
SCIHN wobe1l bewußt dıe gesellschaftlichen onilıkte als Kontflıkte auch

innerhalb der Kırche selbst und als Herausforderung dıe tradıtionelle
Ekklesiologie dıe ökumenische ewegung und — dıe uC nach
siıchtbaren FEinheit der Kırche gewertetL wurden Dıe rage wurde Naiırobı
(1975) mit dem Modell der konziılıaren Gemeinschaft beantwortet, das
Canberra (1991) mıt des bıblıschen Komoma-Begnffs  e  m yr“ weıter konkreti-
sıert wurde und bis heute intensiv diskutiert wird  13 Die E1  eitsvorstellung

konzilıare Gemeinschaft‘‘ subsumiert C1NC Einheıt VON Kırchen, dıe UrcCc.
aum Kultur und eıt voneinander getrennt sınd Sıe grundsätzlıc dıe
Gleichberechtigung unterschiedlicher Formen VON IC VOTaus Sıe implı-

dıe uCcC nach MEINSAMECN christliıchen Identität UrcC. C111

ZSEMEINSAMC Rezeption des christlıchen es für dıe Gegenwart Ireue
CIBENECN konfessionellen Tradıtionen Konzıilhuarıtät 1ST der Inbegriff für
dıe Qualität kırchlicher Gemeinschaft S1C ISt e1NC Praxıs der Lebensqualıtät
Von Katholıizıtät Sıe verlangt eine ökumenische Hermeneutik dıie 65 MOS-
IC Einheıt als Gemeinschaft Von eiben! Verschiedenem verstehbar

12 Vgl Zum Folgenden MItL ıteratur und Belegen Schlüter Okumenisches Lernen
den Kırchen 60ff
13 Vgl Chiuter Die _ 1DEe. und die vielen Konfessionen Bleibt dıe Einheit
Utopie?, Frankemölle (Hg. Die 1DE. Das bekannte uch — das fremde Buch,
Paderborn 1994, 233-248; ebenzTalls das Themenheft Vollversammlung Glauben
und Kirchenverfassung 1 antlago de Compostela: 1/94 und das Beıiheft
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machen, die dıe Bedingungen chafft, Pluralıtät gelten lassen und anzuneh-
mme  x nter uinahme Von Überlegungen ZUur ökumenischen Hermeneutıik als

‚„„Stiften des Zusammenhangs” Houtepen) g1bt Raiser neuestens

bedenken, d insofern Einheıt nıcht als Einheitlichkeit, sondern als EeZO-

gensein VON Unterschiedenen ın Gemeinschaft verstanden würde, 1e€ und
Pluralıtät nıcht im Gegensatz ZUT Einheit stehen, sondern „n gewIsser Weıse
die Bedingung der Möglichkeit VOIlNl Gemeinschaft‘“‘ sejlen. Er regt dl Kırche
als eıne ‚„‚hermeneutische Gemeinschaft“‘“‘ verstehen, daß dann die Einheit
der Kırche verstanden werden könnte „„als Gemeinschaft der eıben! Ver-
schiedenen30  Richard Schlüter  machen, die die Bedingungen schafft, Pluralität gelten zu lassen und anzuneh-  men. Unter Aufnahme von Überlegungen zur ökumenischen Hermeneutik als  „‚Stiften des Zusammenhangs‘‘ (A. Houtepen) gibt K. Raiser'* neuestens zu  bedenken; daß, insofern Einheit nicht als Einheitlichkeit, sondern als Bezo-  gensein von Unterschiedenen in Gemeinschaft verstanden würde, Vielfalt und  Pluralität nicht im Gegensatz zur Einheit stehen, sondern ‚in gewisser Weise  die Bedingung der Möglichkeit von Gemeinschaft‘“ seien. Er regt an, Kirche  als eine „hermeneutische Gemeinschaft“‘ zu verstehen, so daß dann die Einheit  der Kirche verstanden werden könnte ‚,als Gemeinschaft der bleibend Ver-  schiedenen ... im Sinne eines offenen hermeneutischen Prozesses, der auf die  Sammlung und kohärente Verknüpfung der unterschiedlichen Gestaltwerdun-  gen des Evangeliums ausgerichtet ist‘“.  Die Praxis der Konziliarität entsprechend einer Hermeneutik der Einheit als  Kohärenz zielt also ab auf ein Zusammenleben in Vielfalt und auf die  Realisierung eines Modells zur (unausweichlichen) Konfliktbewältigung. Das  Dokument der EKD steht in dieser theologisch-ekklesiologischen Denkrich-  tung und thematisiert entsprechende Qualifikationen, die durch das ökumeni-  sche Lernen angezielt und eingeübt werden sollen. Nach dem Dokument ist  es die Aufgabe ökumenischen Lernens, Konziliarität als Weg leben zu helfen,  (Vor-) Formen der Konziliarität einzuüben, sogar selbst ein konziliarer  Vorgang zu sein. Da sich der „„konziliare Gedanke*‘ nicht nur innerkirchlich,  sondern gesellschaftlich und sozialethisch auswirken muß, beinhaltet dies  konkret auch, „‚für Gerechtigkeit einzutreten, WO Ungerechtigkeit, Krieg und  Rassenhaß der von Gott gestifteten Einheit widersprechen‘‘, „„Partnerschaft,  Solidarität, Auseinandersetzungen mit der Umwelt und Einmischung‘‘ zu  praktizieren (45).  daß das Konzept „Ökumenisches  Diese wenigen Hinweise zeigen m.E.,  Lernen“ auf einer „praktischen Ekklesiologie‘* basiert'” und einen praktischen  Glaubensbegriff verwendet. Kirche wird dabei grundlegend als Sakrament,  Zeichen und Werkzeug für die Einheit der Menschheit verstanden. Der Kirche  sowohl als „„Zeichen und Werkzeug‘“ wie als Kommunikationsgemeinschaft  von Glaubenden kommt die Welt zu, sie ist ihr wesentlich zugeordnet,  gegenüber ihr hat sie eine bestimmte Funktion, wie umgekehrt die Kirche auch  derart von der ’Umwelt’ bestimmt wird, weil diese wesensmäßig zum Inhalt  des zu kommunizierenden Glaubens gehört. M.a.W.: die ’Welt” ist Kommu-  nikationspartner der Kirche und eigentlicher Ort der Bewährung der Glaubens-  kommunikation im Modus der Interaktion, des Dialogs und der Kooperation.  Die eine Kirche in Form der konziliaren Gemeinschaft ist gerade dann die  14 K, Raiser, Hermeneutik der Einheit, in: ÖR 4/96, 401-415; Zitate 404-407; vgl. dazu  R. Schlüter, Toleranz in der innerchristlichen Ökumene? Zur Diskussion um die Einheit  der Kirche, in: /. Broer/R. Schlüter (Hg.), Christentum und Toleranz, Darmstadt 1996,  135-161, bes. 137-144.  15 K, Raiser, Einheit der Kirche und Einheit der Menschheit, in: ÖR 1/86, 18-39.28.  16 Vgl. dazu auch Vaticanum II, Gaudium et spes, Nr. 42; 77-90,1Im Sınne eines offenen hermeneutischen Prozesses, der auf dıe

ammiun und kohärente Verknüpfung der unterschiedlichen Gestaltwerdun-

geCn des Evangelıums ausgerichtet ist'  ..
Die Praxıs der Konzilıjarıtät entsprechend eiıner Hermeneutik der Eıinheıt als
Kohärenz zielt also abh auf eın Zusammenleben in 1e und auf die

Realisierung eiınes Modells ZUuf (unausweichlichen Konfliktbewältigung Das
Dokument der FKD steht in dieser theologisch-ekklesiologischen Denkrich-

(ung und thematisıert entsprechende Qualifikationen, dıe UrCcC das ökument-
sche Lernen angezielt und eingeübt werden sollen ach dem Dokument ist
es die Aufgabe ökumenischen ens, Konziliarıtät als Weg en helfen,
OT-) Formen der Konziliarıtät einzuüben, selbst eın konzılıarer
Vorgang se1in. Da sıch der ‚‚konziliare Geda nıcht 191088 innerkirchlich,
sondern gesellschaftlich und sozlalethisch auswirken muß, beinhaltet dies
konkret auch, „„für Gerechtigkeit einzutreten, Ungerechtigkeit, rıeg und
Rassenhaß der Von Gott gestifteten Einheıit widersprechen‘‘, ‚‚Partnerschaft,
Solidarıtät, Auseinandersetzungen mıt der Umwelt und Einmischung‘‘
praktiziıeren 45)

daß das Konzept ‚„‚ÖkumenischesDiese wenigen Hinweise zeigen m.E.,
Lernen‘‘ aufeiıner „praktischen Ekklesiologie“‘ hasiert‘ und einen praktischen
Glaubensbegriff verwendet. Kırche wird aDel grundlegend als Sakrament,
Zeichen und Werkzeug für dıe Einheit der Menschheıit verstanden. Der Kırche
sowohl als ‚„Zeichen und erKkzeu  .6 WIe als Kommunikationsgemeinschaft
von Glaubenden (0)901881 die Welt Z S1e ist iıhr wesentliıch zugeordnet,
gegenüber ihr hat sie eine bestimmte Funktion, Wwıe umgekehrt die Kırche auch
derart von der ”Umwelt  ? bestimmt wird, weiıl diese wesensmäßılg ZU)  = nha)
des Zu kommunizierenden auDens gehö M.a. W die Welt’ ist OMMU-

nikationspartner der Kırche und eigentlicher der ewährung der auDens-
kommunikatıon imusder Interaktion, des Dialogs und der Kooperation.
Dıie eıne Kırche in Form der konziliaren Gemeinschaft ist gerade dann die

Raıser, Hermeneutik der Einheıt, in ÖR 4/96, 401-415; 404-40 /; vgl azu
cniülter, Toleranz in der innerchristlıchen Ökumene? Zur Diskussion um dıe Einheit

der Kirche, in Broer/R. Schlüter He.) Christentum und Toleranz, Darmstadt 1996,
135-161, bes
15 Raiser, Einheit der Kirche und Einheit der Menschheıt, in: ÖR 1/86, 18-39.28

Vgl dazu uch Vaticanum IL, Gaudium et SpCS, Nr 4 $ 77-90
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versöhnende Gemeinschaft den Menschen, WC und weil S1e iıhr Wesen,
WOr1n 6S 1m runde besteht, fiındet „„1mM Aus-sich-herausgehen den anderen,

sich Von ihnen bereichern lassen, ıihnen eine menschenwürdıigere
Lebenswelt gestalten und ZUT Überwindung der drägenden We  robleme
beızutragen. © ©

Diese theologisch-ekklesiologische Fundierung des Konzeptes „ÖOkumeni-
sches Lernen‘‘ hrt 1m Dokument der EKD einem weıtreichenden Per-

spektivenwechsel. Dieser esteht In der Herausstellung VON .„Kırche als
Lerngemeinschaft 1mM ökumenıschen Horıizont‘‘ (15) ährend eine elnrende
Kırche dieses Selbstverständnıiıs bestimmt dıe usführungen 1im Ökumeni-
schen Direktorium sich tendenzıtell gegenüber der Welt und anderen Kırchen
abgrenzt, versteht sıch ‚‚Kırche als Lerngemeinschaft‘‘ gerade nıcht 1m
Gegensatz anderen Kırchen und Konfessionen und sıeht sıch nıcht 1m bloßen
Gegenüber den Problemen der Welt stehen, sondern praktizıert eın Lernen
‚„„mıt anderen, VOIN anderen und für andere‘‘.  << 18 Sıe akzeptiert dıe ökumenisch
Lernenden als ubjekte der Kırche, sıeht Ss1e nıcht qals Objekte der elehrung

Eın Öökumenisches Lernen, be1 dem sich die TC als ‚„‚Lerngemeıin-
scha ° wobel gerade die Pluralıtät als ihr konstitulerendes Merkmal subsu-
mlert wird, versteht, Tag deshalb auch nıcht und VOT em nach den
Grenzen eigenen hrıst- und Kırchenseıins, hat keın vordringliches Interesse

inneren (kirchlich-konfessionellen) usammenhalt, der konfessionellen
Homogenıität und Integrıität der eigenen Kırche Hs 11l vielmehr prımär Kırche
nach innen und außen bewußt und erfahrbar machen als Zeichen und Instru-
ment der offnung für dıe Menschheıt und Glauben zutiefst als Praxis einer
offnung auf ukun

Zu pädagogischen Grundannahmen
Der Kreis derer, die sıch dıe Entfaltung einer didaktischen Theorie des
ökumenischen Lernens bemühen, ist relatıv kleıin. Von der pädagogischen
Konzeption ökumenischen Lernens kann INan noch nıcht sprechen. Zur
Dıskussion und Klärung stehen die Fragen nach der Ortsbestimmung
des Konzepts zwischen Politik, Pädagogık und Theologıe, nach der empir1-
schen Basıs dieses Lernens, den Lernvoraussetzungen, den Lernwegen und
der Operationalisierbarkeit. Koerrenz 7 B entwirtft eıne praktisch-theolog1-
sche Theorie ökumenischen Lernens mıt dem Zael, diesen Begriff al
Leıitformel wissenschaftlich etabliıeren, darauf aufbauend konkrete
Konzeptionen für Lehren und Lernen entfalten‘‘. geht 6S dıe
Konstituierung eines Gesprächszusammenhangs zwıschen Allgemeıner Päd-
agogık und Religionspädagogik VOTL dem Hintergrund der gemeiınsamen Auf-

17 H.-J. Höhn, Kirche und kommunikatives Handeln Studien Theorie und Praxıs der
Kıirche der use1nandersetzun: mıiıt den Sozialtheorien anns und abermas’
Frankfurt 1985 182
18 Vgl Schönherr, Horizont und Mitte, München 1979,
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gabe, dem „Erlernen des Welthorizontes‘®‘*, und die Bearbeıtung geme1n-
Problemkonstellationen 1Im Schnıittpunkt säkularer und theologıischer

Siıchtweilsen und Lösungsversuche. S Pıepel stellt einen sehr spezifisch
profilierten Entwurf eiıner ‚„handlungsorientierten ökumeniıischen ıdaktık*“
VOI mıt dem Globalzıel der Befähigung eıner unıversalen Solıdarıtät, die
dıe Oomente der Identitäts- und Verhaltensänderung einschließt “* BrÖ-
kıng-Bortfeld sıeht 1m ökumeniıschen Lernen eın Paradıgzma der Relıg10nspäd-
agog1ık Deshalb rag CI zunächst genere nach den Bedingungen und MöÖög-
lıchkeıiten relıg1öser ern- und Bıldungsprozesse In der säkularısıerten Gesell-
SC und 1im NSCHIU: daran nach der speziıfischen ‚„‚Antwort‘‘, die ökume-
nısches Lernen 1mM 1C auf ‚„gesellschaftlıche Auseinandersetzungen miıt
elıgıon" geben kann
Die unterschiedlichen Theorieentwürfe und „„Zwischenbilanzen  <c42Z escCNa{itı-
SCH sıch 1ImM runde mıt den wichtigsten dıdaktıschen Grundprinzıpien des
ökumeniıschen Lernens und versuchen, daraus lern- und bıldungstheoretische
Implıkationen entfalten und weıterführende Aspekte benennen.
stehen insbesondere vier Grundprinzipien ZUT diıdaktıschen Klärung
Als ersties ist ‚‚Das Globale 1m Lokalen entdecken‘‘. (17) Es
sıgnalısıert, die Tatsache der vielfachen polıtıschen, ökonomischen,
kulturellen und relıg1ösen Verschrä  ng unterschiedlichster Lebenswelten
der Ausgangspunkt des ökumeniıschen Lernens ist idaktısche Konsequenz
dieses Ausgangspunkts ist, ökumeniıisches Lernen allererst ‚‚öÖökumen1-
sche Wahrnehmung‘‘ einzuüben hat aDel geht CS nıcht bloß dıe Kennt-
nısnahme der Vielgestaltigkeit kultureller, polıtisch-sozialer, relıg1öser und
kıiırchliıcher Lebenswelten, sondern auch die selbst-  ıtısche Ause1linander-
sSetzung mıiıt den eigenen Bewertungsmaßstäben und Umgangsweilsen mıt
Fremden In einem zweıiten Schritt sollen dıe Bezıehungen zwıschen den
eigenen und remden Lebenswelten erkannt werden. Hier hat ökumeniıisches
Lernen als ‚„verknüpfendes Lernen‘‘ seinen Dieses ‚„„‚bezıeht sıch auf dıie
bewußte oder unbewußte Präsenz des oDalen 1Im Lokalen, selen N die NUr

noch in ıhren globalen Diımensionen verstehbaren und lösbaren mWe  TO-
19 Koerrenz, OÖkumenisches Lernen, Gütersloh 1994, 208
20 Piepel, rngemeıinschaft IC Lernprozesse In Pa;  erschaften zwıschen
Christen der Ersten und der Driıtten Welt, Aachen 1993, 16;
21 Bröking-Bortfeld, ündıg Okumene lernen. Ökumenisches 1 ernen als rel1ıg10nspäd-
agogisches Paradıgma, Oldenburg 1994 , 7117.
22 Vgl 191088 die Einzelbeiträge in Orth Heg.) Dem EeWO.  en Erdkreis Schalom
Beıträge einer Zwischenbilanz ökumenischen Lernens, Münster 1991; Johannsen/H.
Noormann He.) Lernen für ine bewohnte rde Bıldung und Erneuerung 1M Öökumen1-
schen Horizont, Gütersloh 1990; OßMANN/A. He.) Schritte der Offnung
gehen Ökumenisches Lernen zwischen Basısgruppen und Kırchengemeinden, Gütersloh
1992; Chiuter (He Ökumenisches und interkulturelles Lernen. Eıne theologische und
pädagogische Herausforderung, Paderborn/Frankfurt 1994 Goßmann Hge.)
Zukunftsfähiges Lernen? Herausforderung für Okumenisches Lernen in Schule und
Unterricht, ÜUünster 1995



37Okumenisches Lernen

eme dıe CISCIIC Verstrickung lobale Ausbeutungs und Unterdrückungs-
strukturen oder dıe Herausforderung der CISCHCH Gemeıinde und Kırche urec
Theologıen der Driıtten Welt 223 Hre diese dialektische Beziehung zwıischen
dem Lokalen und oDalen ökumenıschen Lernen soll dıe ‚„parochıale
Gewissensstruktur Lange) VON Chrısten überwunden werden
Das dıiıdaktısche Grundprinzıp 1ST das ‚„„Lernen Bezıehungen
Okumenisches ernen bedeutet erster 1nıe CIMn Lernen mMIit und VON den
anderen nıcht C1in Lernen über die anderen DiIies implızıert dıe lebendige
Beziehung den anderen wichtiger 1ST als umfassendes Wıssen über den
anderen Okumenisches 1 ernen 1sSt VonNn SCITICII Selbstverständnıs her also
wesentlich Erfahrungslernen und partızıpatorisches Lernen Das didaktıische
Medium 1ST die chaffung VON Möglıchkeıiten der eıilhabe Okumenisches
Lernen basıert olglıc auf Primärerfahrungen, SIC sınd dessen ‚‚Grundausstat-
tung  .. Simpfenf{förfer), auchW estimmten Lernorten das ‚„‚Fremde“”

der ege 101088 ber authentische Medien vermittelt werden kann* Grund-
sätzlıch ist ökumenisches Lernen eshalb VOIN SCINEIN implızıerten Lernver-
ständnıs her kein formalısıertes und institutionelles Lernen eın zweckrational
geplanter und KOognitıv akzentulerter Vorgang, sondern CIM praktısches Ler-
NnenNn 6S überschreıtet geplante und methodisıerte Lernprozesse 6S 1ST C1MN

eigenständıger Ifener auf Veränderung und aktıve Partızıpatiıon angelegter
Lernprozeß Es hat entscheidende Wurzeln Lernverständnıiıs VOIN 70110
Freıire Lernen als dıe ahrnehmung der CISCNCNH Lebenssıtuation als Problem
und die Lösung TODIemMms der PraxIıis Ziel des Lernens 1St nach
Freıire dıe Befreiung des Menschen ZUT Humanısıerung SC1INECS Daseıns Es
erfolgt Lernvorgang, der Erkenntnisse VOI em aQus der aktıven
Auseimandersetzung MI1 den rfahrungen Kontflıkten Problemen und Fragen
SC1INCT Lebenssıtuatıon gewınnt Leıitend 1ST nıcht die Übermittlung VOIN Wiıissen

hierarchischen Subjekt Je. Verhältnis also die Anhäufung VON

Wiıssen sondern befreiendes Lernen besteht ‚‚Aktıonen der Erkenntnis
denen jeder Subjekt 1St und sich schrıttweise der Realıtät kritisch annähert

und Bewußtsein bıldet 1ese bewußtseinsbildenden Lernprozesse sollen
auch Konzept des ökumenischen Lernens ZUT Praxısveränderung

ren

23 K Pıepel
24 Hıngewlesen SC1 auf Hılfen für den Religionsunterricht: Goßmann (Hg Mmen1-
sches Lernen ı Religionsunterricht, Münster 1987; Becker (Hg Vorlesebuc)
Okumene, Lahr/Kevelaer 1991; Becker (Hg Projekt ene, Düsseldorf/Lahr
1997:; Cyrus, Aufbruch Horizonten. kumenisches Lernen mıt Kındern und
Jugendlichen Essen 1996
25 Freire äadagogı der Unterdrückten Bıldung als Praxıs der Freıiheıit einbecC. 1973
26 Vgl die ähe Konzept ‚‚Okumenisches ] ernen‘‘ bei R Koerrenz d 14ff S6T1If

ecCKker, Goßhmann Lernen der Geme1ıninschaft Onkretionen des Öökumen1-
schen Lernverständnisses Teu (Heg Bıldung-Glaube Aufklärung Zur
Wiedergewinnung des Bildungsbegriffs ädagogı und Theologie Gütersloh 1989
230 249
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Als drıttes didaktische Grundprinzıp kann genannt werden: ‚„Sich selbst mıt
den ugen der anderen sehen‘‘, anders gesagtl die ähıigkeıt ZU Perspekti-
venwechsel ist eine Grundqualıfikation des ökumeniıschen ] ernens. Sıe eröff-
net nıcht 1910808 dıe Chance Erkenntnissen über sıch selbst als OTaus-
setzung der Selbstrelativierung des eigenen tandpunktes, sondern ermöglıcht
auch eınen grundlegend Zugang ZU Fremden Dies erg1bt sıch aus

dem Begriff ‚„Perspektivenwechsel‘ selbst Dieser Begriff ist chie Beschre1-
bung eiıner Tätigkeit, zugleic. aber auch eine Zielbeschreibung. Uurc den
praktischen Vollzug wiırd angestrebt, dıe eigene Lebenswelt/-kultur und den
eigenen Glauben AUSs der Perspektive der anderen sehen, S1e dUus eigener
WIE aus remder 1C verstehen. Dazu muß VON der eigenen Posıtion, den
eigenen Argumenten und eigenen Überzeugungen Abstand SCHNOMMECN werden
können im Sınne einer Dezentrierung J Pıaget) Diese ist die Bedingung für
eine Kommuntikatıon mıt dem Ziel der Verständigung. Insbesondere dieses
didaktıische Grundprinzıp versucht m.E Konsequenzen daraus zıehen,
ın der neueTeN Diskussion ZU111 Verständnıiıs VOoNn ‚‚Okumene“‘ cdieser Begriff
nıcht mehr primär als eın Zustandsbegriff, sondern als eın Bezıehungswort
verstanden wird. Es implızıert eınen ‚„‚ökumenische(n Dıalog der /Zukun °
der „eEIn konstruktiver Dialog der verschiedenen ’Kulturen’ se1in muß), eın
Dıalog, der auf wachsendes Verständnıis der Integrität des anderen, des uUunNs

Fremden, ausgerichtet ist und nıcht mehr dem ruck steht, die Unter-
chiede möglıchst alle in Konsens aufzulösen‘‘.  <c 28 Religionspädagogisch kann
aDe1l zurückgegriffen werden auftf Arbeıten ZUT inter.  rellen Pädagogık und
auf Erkenntnisse ZUuU interrelıg1ösen Lernen  29 Hıer wird grundsätzlic für
die chaffung einer ökumenisch-interkulturellen Hermeneutık und

votlert: für dıe der Anerkennung und des Sein-lassens des
anderen ıIn se1ınem Andersseın, WCE VON der geschichtlich tief internalısierten
Praxıs einer Beherrschungs- und Angleichungshermeneutik hın eiıner
Anerkennungshermeneutik und 65 werden Hilfen für eın entsprechendes
Lernen angeboten.
Im Zusammenhang mıt dıesem didaktischen Grundprinzıp wird äahnlıch w1e
1n der inter.  rellen Pädagogık dıe rage nach dem ufbau und der
ahrung der relıg1ösen konfessionellen Identität des einzelnen gestellt.30
7 Vgl H.- Ziebertz, Prinzipielle religionsdidaktische Grundregeln 1, In Groß/K.
Önig He.) Religionsdidaktık In Grundregeln. ıtiaden für den Religionsunterricht,
Regensburg 19906, 30-48, bes 44{ff.
28 Raıiser, Die Zukunft des Ökumenischen ates der Kırchen und die O  e VON Glauben
und Kirchenverfassung Kontext der ökumeniıschen Bewegung, OR (BH 6/) 1994,
188-194.191; vgl uch H.- Stobbe, Das Verständnis der Okumene konzılıaren
Prozeß Se1ine Wurzeln und Grenzen, 1ak 1/1997, A  ©
29 Vgl dazu NUTr mıiıt umfassenden Literaturangaben Jäggle, Religionspädagogik
Kontext interkulturellen Lernens, in H.- Ziebertz/W. Sıiımon (Hg.), Bılanz der Religion-
spädagogık, Düsseldorf 1995, 243-258; Wa imgruber, Interrelıg1öses Lernen, München
1995; Kohler-Spiegel, Interrelig1öses Lernen Beispiel des Religionsunterrichts),
RpB 8/1996, 19-42
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Die anstehende Problematı verdeutlicht eiıne Außerung Von Sımpfendör-
fer ‚„„‚Wo die eigene Identität über Bord geworfen wird, ist der Öökumenische
Lernprozeß schon mißlungen. Okumenisches ernen omMm! aber auch dort
nıcht VOI der Stelle, die Stelle VON Identität dıe Tradıtion gesetzt wird.

WITd die ökumeniıische ewegung dadurch ehnınde und verfälscht, daß
dıie Posıtionen der Tradıtion bezogen werden, das Bekenntnis für lebendige
Identität gefragt ist Identität kommt 1mM Prozel} der en Entscheidung
heraus, Tradıtion sıch mıiıt aktueller Sıtuation auseinandersetzt. Der Ööku-
menısche Lernprozeß ankt viel weniger den Bıldern, die andere sıch VON

uns machen, als vielmehr den Bıldern, dıe WITr selbst VOoN uns aben und
die WITr festhalten möchten. Wıe OTft Oolen WIT 1m Lauf eıner ökumenischen
Begegnung und Herausforderung Masken AUS der Mottenkıste UNsSCICT Tradı-
t1o0n und sefzen S1Ee uns auf als Schutz die ökumenische Herausforde-
Tung
Insofe das Kennenlernen und dıe Auseinandersetzung mıiıt remden Deu-
tungsmustern und Handlungsmaximen ZU Kern ökumenischen Lernens
gehören, muß die Bereıtschaft, dıe eigene Identität In rage tellen lassen,
vorausgesetzt werden. Deshalb ist 6S notwendig, ökumenisches Lernen
die eigenen Befürchtungen, bwehrmechaniısmen und andere Lernhemmniısse
aufnımmt, be- und verarbeiıtet. Dies kann entsprechend dem Konzept des
ökumenischen Lernens zunächst dadurch geschehen, daß dıe Verschiede  1t
nıcht als Bedrohung, sondern als Bereicherung erlebt wiırd, und desweiteren
adurch, daß dıe eigene Identitätsfindung 1im Dıialog geschieht Miıt
diesen Hinweisen wird indırekt dıe Auffassung akzeptiert, dalß sıch
CNrıistliıche (konfessionelle) Identität AUS einem Wechselspiel der Verständi-
ZSUNZSSPIOZCSSC entwickelt. Diese sind OIfenDar geradezu konstitutiv für das
Finden und den Ausbau der Identität, die somıt letztliıch als eın ‚„„dynamısches
Gewebe‘‘ verstanden wiırd, ‚‚das aus einem fortlaufenden interpretativen
eZzug auf den pluralen Kontext entsteht‘‘.  63
Damıt wird zugle1c. ausgesagtl, Identität vornehmlıc nıcht Urc Besıin-
NUNS auf das ABıgene- entsteht, und dıe Kenntnis und dıe Beschäftigung
mıt der Differenziertheit Von weltanschaulich-relig1ösen Posıtionen den Auf-
bau eigener Identität nıcht erschweren, sondern edingen. Der us der
Identitätsfindung 1mM Konzept des ökumenischen Lernens ist offenbar, mıt der
Pluralıtät in Interaktion treten, S1e prüfen und abzuwägen. Gerade 1m
prüfenden Dıskurs soll die Aufmerksamkeır für Dıifferenzen und Geme1insam-
keıiten geschär und unterschiedliche Posıtionen zueinander In Beziehung
geSEIZL werden. So esehen ist das Konzept des ökumeniıischen Lernens eın

3() Vgl Goßmann, en In ökumenischer Perspektive, In Johannsen/HR. Noor-
MAann He.) Lernen für 1Ne ewohnbare Erde, a.a.0 106-1 13: H.- JeDertZ, Religiöse
Identitätsfindung Urc interrel1g1öse Lernprozesse, in RpB 36/1995,
31 Simpfendörfer, Dauber/ders. (He.), E1ıgener ausha. — bewo  er Erdkreis,
a.a.0 93
32 DE Ziebertz, a.a.0
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WIC Fr Schweıitzer bemerkt biısher „‚,amn weılntesten reichende(s) Konzept
relıg1öser Bıldung der Pluralıtät weiıl der Bildungsbegrıf! C111C Orijentierung

Mündıgkeıt Subjektivıtät und kritischer Urteilsfähigkeıt nthält afkı
und Identitätsbildung grundsätzlıc fortlaufenden Interaktionsprozessen
festgemacht wırd Krappmann)
DDas dıidaktısche Grundprinzıp 1St das ‚‚Lernen Konflıkten und
solıdarıscher Praxıs°" Der Annäherungsprozeß der Kırchen selbst aber auch
dıe Verantwortung der Kırche für Welt und Menschheit deren Fragen der
Kırche ausgehalten und al  n werden Uussecml bringen der Praxıs
unvermeiıdlıich onilıkte miıt siıch kın grundlegender chrıtt ökumenischen
Lernens 1St 6S er dem Rısıko des Streıits nıcht auszuweıchen und Formen
ZUT organısıerten Austragung VonNn onilıkten suchen Okumenisches Ler-
1915301 soll als Konflıktlernen organısıiert werden als C111 ‚„„Lernen und für
den Konflikt‘“* das nıcht De1l der Analyse der verschledenen Weltdeutungen
Interessen und Verhaltensweıisen auf okaler und globaler ene stehenbleıben
kann und darf Da ökumenisches Lernen dıe ‚„‚Kırchen WIC Christen
wıieder dıe ugen dafür öffnen (wiırd) daß SIC (sott und auch aneinander
schuldıg werden‘‘ (39), soll dıe theologische und ethısche Bewertung der
CIBCNCNMN erstrickung die Konfliktsıtuation und dıe Erkenntnis der CISCNCHN
(Miıt-) Verantwortung der Einsıcht hren daß 1IUT solidarisches Handeln
C111Cc UÜberwindung der Konftlıkte ermöglıcht hne Bereit-
SC ZUT mkehr als C1NC spezıfische Form istlıcher Spirıtualität
CIgCNCHN eben, ohne sOzlale und polıtische Aktıon, WO der Entdeckungs-
prozeß des Lernens selbst herausfordert, kann VOoNn ökumenischem Lernen
nıcht gesprochen werden.  35

Schlußbemerkungen
kumenisches Lernen — c5 besagt, der Bezugsrahmen der Religionspäd-
agogık und des Religionsunterrichts nıcht mehr der binnenkirchliche
oder innerchristliche Kaum SC1IMH kann und darf, sondern die Okumene
umfassenden Sınn SC1IMHN muß Okumenisches Lernen ist e1in auf VON

Kırche und Welt bezogenes Lernen e1MN spezifisch religionspädagogischer
Beıtrag der umfassenden pädagogischen Aufgabe en
multi  rellen und postmodern gepragten Gesellscha: verhelfen ESs 1ST

auch C1inN Weg, Pluralıtätsfähigkeıit nnerha und zwischen den Kirchen
Öördern Okumenisches Lernen eröffnet Dımensionen die auf Verantwortung

okalen WIC globalen Rahmen zielen C111C Verantwortung, dıe üdisch-
3723 Fr Schweıitzer DiIie UuC| nach CISCNCHI Glauben Einführung dıe Religionspädagogik
des Jugendalters Güterslioh 1996 1/5

Goßmann, kumeniısches Lernen in der Schule, Erziehen eute 2/1985, 1D
35 Vgl dazu G Stobbe, Spiritualität als Vorausse  ng ökumenisch-konziliaren 1 er-
NCNS, chliuter (Hg. Okumenisches und interkulturelles Lernen, S55 ders.
Ehrfurcht und Achtsamkeit. Relig1öse Grundlagen der Toleranz, Broer/R CcChiuter
(Hg hristentum und Toleranz Darmstadt 1996 1927 134
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ıstlıcher Tradıtion besonderer Weise werden kann UrCc die
zentrale und aktıve offnung auf das eic Gottes *° E ist bestimmt Von der
Erkenntnis, der Dıalog und dıe Wahrnehmung des anderen nıcht 1IUT für
die Biıldung des Menschen konstitutiv ist, sondern auch für C11Ee auft den
lebendigen, unverfügbaren Gott bezogene Theologıe./ Okumenisches Lernen
als Unterrichtsprinzıp und nıcht Unterrichtsgegenstand des Relıgionsunter-
richts verlangt Tunde 6116 didaktısche Elementarısıierung und e1MN

Kerncurriculum das sich auf die ethıische rundlagenproblematık dıe
Herausforderungen des kulturellen weltanschaulichen und relıgösen uralıs-
I1NUuS und dıe rage nach der indıviıduellen und gesellschaftliıchen edeutung
VOoNn elıgıon beziehen sollte kın olcher Religionsunterricht entspricht viel-
leicht WENISCI der VON verschliedenen Seıiten erhobenen orderung, der
Religionsunterricht So wlieder stärker den Glaubensinhalten urückkeh-
IcH der authentischen Auslegung des kiırchlichen 1Lehramtes weiıl CT

andernfalls efahr aufe, SC1IMN kiırchliches und systematisch glaubenvermitteln-
des Profil verlheren. Stellt INall aber die rage, WIC denn diese Glaubensın-

‚ dannUnterrichtsgeschehen als glaub--bar Zugang finden können  38
muß gesagt werden daß die Glaubbarkeıt der prophetischen und
erlösenden Ofscha Jesu nırgends glaubbarer als ‚„„‚Mater1al®‘ der SanzZeCh
‚„„Tagungsordnung der Welt erkennen 1ST insofern S1C sıch dort der
Nachfolge des Beıispiels Jesu praktisc: ewäh: CIMn 1J1enst Al JUNSCH
Menschen dıe sıch nach Gerechtigkeıt Frieden und Bewahrung der chöp-
fung sehnen

Zusammenfassende IThesen
Okumenisches Lernen bedeutet be1 en IThemen ökumenisch sehen
enken und handeln lernen Es handelt sıch nıcht dıe Berücksichti-
SUuNg spezleller ökumenischer IThemen sondern C111C Lehr- und ern-
dimensıon dıie den Religionsunterricht und die kirchliche Bildungsarbeıt
bestimmen sollte

36 Vgl hlerzu 'eiße, kumenisches 1 ernen und Erneuerung der Kırche Lernimpulse
aus der Geschichte der ökumenischen Bewegung, 1 Schlüter (Hg Okumenisches und
interkulturelles Lernen, 6/-
3'] Vgl Bıldung als Wahrnehmung des Anderen Der Dialog
Bıldungsdenken der oderne, Lohmann/W. el (Heg. Dıalog zwıschen den
Kulturen. Erziehungshistorische und religionspädagogische Gesichtspunkte interkultureller
Bıldung, ünster 1994, F14; rens (Hg. Anerkennung der Anderen. FEıne theolog1-
sche Grunddimension interkultureller Kommunikatıon, reiburg 1995; €l (Hg
Vom Monolog Dıialog Ansätze interkulturellen dıalogischen Religionspädago-
gik Uuns 1996
38 Vgl Werbick UTUC| den Inhalten? RpB 25/1990 43
30 Vgl Würzburger Synodenbeschluß ‚„„Der Religionsunterricht der Schi Nr
4() Koerrenz, kumenisches 1 ernen .  . TIft S1e dıe theologischen Inhalte ökume-
nıschen Lernens diıdaktisch konzentriert den ‚„Lernwegen evangelıscher achfolge
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Okumenisches Lernen besteht In der Bereıitschaft, sıch auf Lernprozesse
einzulassen, sıch dem Fremden, Neuen, Unerwarteten und dıie
eigene Identität In der Begegnung mıiıt der Andersheit und Fremdheit des
anderen entdecken und vergewissern.
Okumenisches Lernen esteht In eiıner besseren Wahrnehmung der eigenen
Lebenssituation Eınbeziehung der rfahrung des Fremden
Okumenisches Lernen muß eıne el für dıe Lebensweisen, die
Verhaltensweıisen und die Glaubensweisen anderer Menschen und Völker
anstreben. s muß eiıner Verabsolutierung der eigenen relig1ösen und
soz1ı1alen Normen entgegenwirken.
Okumenisches Lernen ıst Hre elne spirıtuelle Dıimension bestimmt: dıe
ökumeniıschen Vısıonen, der Rückgriff auf dıe bıblıschen Verheißungen
e1Ines universalen, dıe SaNZC Erde und den OSMOS umfassenden
e1ıls als Ermöglichungsgrund heutigen 1 ebens und andelns
Okumenisches Lernen zielt autf die Bereıitschaft, dıe eigenen Interessen 1mM
Kontext der Interessen der Mit-, Um:- und achwe wahrzunehmen. Dies

sc_:hließt dıe Bereitschaft solıdarıschem Handeln und ZUT Einmischung
C111


